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A 1s wir uns beim Münzforschertag in Mainz um die Pfingstzeit 1952 trafen, ahnten wir 
/V nicht, daß es die letzte Begegnung auf dieser Erde sein sollte. Wohl war eine Erkrankung 
bedenklicher Art vorausgegangen, aber die als unerschöpflich erscheinende Le aens ra c es 
Gelehrten gab die bestimmte Zuversicht, daß auch ihre Folgen überstanden wurden und 
daß Geheimrat Eckert noch lange mit seinem sprühenden und geistvollen, tätigen und 
entschlußfreudigen Vorbild uns der liebe und verehrte Freund sein würde, als den wir i n 
durch Jahre hindurch kennen und verehren gelernt hatten. So kam die Todesna ri t so 
überraschend und jäh, daß wir immer wieder überlegen müssen, ob sie denn wirklich 
wahr sei. 

In diesen Blättern soll nidit die umfassende wissenschaftlidie und organisatorische Aibeit 
Geheimrat Eckerts umrissen werden. Sie ist vielfach gewürdigt und zuletzt noch in c er zu 
seinem 75. Geburtstag herausgegebenen Festschrift: der Stadt Mainz von vielen leuncen 
bewundernd geschildert worden. Was uns hier bewegt, ist die Rolle, die Geheimrat ci 
in der großen Verwirrung und Angstzeit unserer Stadt übernehmen konnte. Er war schon 
seit 1936 mit den Lederwerken Cornelius Heyl verbunden, deren Aufsichtsrat ei angehoite. 
Nach seiner Ausbombung in Köln verlegte er seinen Wohnsitz nach Worms. Hier erlebte ei 
die Katastrophen des Nachtangriffs vom 21. Februar und des Tagesangriffs vom IS. Marz 
und der Besetzung der Stadt am 20. März 1945, mit der alle gewohnte Ordnung sidi aufloste. 

Diese Zeit erscheint heute wie ein Alptraum, weit ab vom wirklichen Geschehen, so daß 
immer wieder die verwunderte Frage auftaucht, wie man so schnell die apokalyptischen 
Zeichen dieses totalen Zusammenbruchs vergessen könnte. 



Durch die Berufung des Freiherrn Ludwig Cornelius Heyl zu Herrnsheim zum Stadtältesten 
wurde eine gewisse Beruhigung und Zuversicht ausgelöst. Doch nach diesem anfänglichen 
guten Start machten sich innenpolitische Auseinandersetzungen zusammen mit den 
Schwierigkeiten, die sich aus den Besatzungsvorschriften ergaben, bemerkbar, die auch auf 
die sich bildende Stadtregierung Übergriffen und mehrere Lösungsversuche nacheinander 
notwendig machten, ln dieser Unruhe galt es einen Mann zu finden, der im Stande war, 
durch das Gewichtseiner Persönlichkeit, seinesWissens und seinervielfach erprobten Gesinnung 
die Führung der Stadt zu übernehmen. Es waren viele ernste Besprediungen, die im engen 
Kreis verantwortlicher Männer schließlich zur Nominierung von Geheimrat Eckert führten, 
der im März 1946 das Amt des Oberbürgermeisters der Stadt Worms übernahm. 

In diesem Zeitpunkt war es noch nicht klar, wohin das Zünglein der Wage sich neigen 
werde. Eine herzhafte Arbeitsgemeinschaft führender Männer hatte es sich zur Aufgabe 
gemacht, der Rettung und dem Wiederaufbau der Stadt zu dienen und selbst im Strudel 
der parteipolitischen Gegensätze dieses Ziel unbedingt zu verfolgen. Es gehörte schon ein 
Unmaß von Idealismus dazu, in dem schwankenden Sdiiff zu bleiben, das von wildbewegten 
Wogen hin# und hergetrieben wurde. Aber diese Metapher soll die Rolle des Geheimrat 
Eckert bezeichnen, der das Kommando übernahm - kein Kommando aus eigener Kraft und 
Überzeugung, sondern nach den Gesetzen der Besatzung, deren Ziele damals noch gar nicht 
klar waren. In diesem Strudel unbekannter Gegebenheiten nahm der Geheimrat die Leitung 
der Stadt in die Hand und meisterte sie in einer klaren persönlichen Zielsetzung und mit der 
in dieser Lage allein Erfolg versprechenden Kunst eines meisterlichen Lavierens. 

Hierbei haben wir den kulturellen Sektor besonders im Auge, der uns in diesen Blättern in 
erster Linie angeht. Die Übernahme der Oberbürgermeisterrolle fiel in die Zeit, wo auch 
ein Kampf um die kulturellen Dinge ausgetragen wurde. Das Andreasstift war im Bau und 
mit ihm die Rettung der gesamten kulturellen Kraft der Stadt. Es war nicht leicht, auch mit 
kühnem Lavieren die Klippen ringsum zu vermeiden. Hier liegt die glückliche Hand des 
Oberbürgermeisters, daß er es verstand, den Fortgang der Arbeiten zu sichern, zwar nicht 
so, wie wir es gewünscht hatten: daß nämlich die denkmalpflegerische Arbeit freie Bahn für 
ihre weitgespannte Initiative haben sollte, doch so, daß das Wesentliche, die Rettung der 
Kulturwerte erreicht wurde. Dafür sei sein Andenken gepriesen bis in ferne Zeiten. 

Im Anfang seiner Oberbürgermeisterzeit erhielt der Dom sein neues Dach. Er liebte diesen 
Dom, der die letzte Kirche war, die er in seinem Leben am 25. Mai besuchte. Damals sagte 
er zu seiner Gattin: „Ich habe den Dom noch nie so genossen wie heute Morgen.” 

Darüber hinaus aber hat er die Verbindung der Wormser kulturellen Arbeit mit dem Auf# 
bau der wiedererstehenden Universität in Mainz hergestellt und schließlidi in der Akademie 
der Wissenschaften und Literatur diesem Wormser Anliegen eine Heimstatt verschafft durch 
die Gründung des Forschungsinstitutes für abendländische Geschichte in Worms. Er war so 
durchdrungen und überzeugt von der Gültigkeit der hier erarbeiteten und ausgesprodienen 
Thesen, daß er diesen Schritt wagte und mit ihm einen aussichtsreichen Weg für die Resonanz 
des Wormser geschichtlichen Themas eröffnete. 

Audi hier ist sein Tod viel zu früh gekommen. Wir haben den Protektor verloren, der uns 
auf diesem Wege hätte weiterführen können. Das Forschungsinstitut ist, nachdem eszweilahre 
einer kleinen aber intensiven Arbeit hinter sich gebradit hatte - obwohl es nur am Rande 
und gleichsam nur probeweise auf Grund seiner Autorität in Gang gekommen war - wieder 
zu Ende gegangen. Die Beziehungen zur Universität in Mainz und zu weiteren Wissenschaft# 
liehen Kreisen Deutschlands und der Welt sind wieder gelockert - und doch glauben wir, 
daß auch diese Etappe nidit vertan wurde, sondern einen Baustein bildet, der sich in die abend# 
ländische Perspektive unserer Zeit einfügt. Die Zeit war zu turbulent und angefüllt mit 
andersartigen Problemen und dodi wird sich auf der Basis der geretteten Kulturinstitute die 
Führersdiaft Geheimrat Eckerts weiterdokumentieren. Sein Name begleitet den Wiederaufbau 
des Wormser Beitrages in eine Zukunft, die in ihm einen Wegbahner sehen wird. Und das 
ist schließlich das Schönste und Beste, was über das Leben undWirken eines Einzelnen gesagt 
werden kann, daß er hinauswirkt in ferne Zeiten. 

Dr. Jllert 
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